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Kıirchensynoden‘
Von John KRomanides, Thessalonikıi

a) Einleitung
Das kanonische CC nthält besondere Bestimmungen über dıe ordentliche Eınberu-

{ung VonNn Bıschofssynoden, dıe VOoNn einem Metropolıiten, Erzbischof oder Patrıarchen präa-
sıdiert werden, In regelmäßıgen Abständen zZusammenkommen und sıch mıt dem kırchlı-
chen Dıenst ZU Wohl der Gesellschaft befassen. Für ökumenische Konzıile g1bt C658 keine
solche Anordnungen.

Der TUn hlerfür 1eg ın der Tatsache, daß dıe Urtssynoden Z ursprünglıchen
Struktur der IFeG gehören, während dıe öÖökumenischen S5Synoden einen außerordentli-
chen arakter en und als eiıne Reichsangelegenheit angesehen wurden. Die Öökume-
nıschen Konzıle könnten mıt der ersammlung der Apostel Jerusalem Apg 15, 6—29)
verglichen werden. Sö1e wurden jedoch VO römıschen Kalser einberufen, InNns rÖm1-
sche ee aufzunehmen, Was In den 5Synoden VOIlN autokephalen und autonomen Kırchen
allgemeın geglaubt und praktiziert wurde

Are10s, Nestorio0s und utyches wurden zunächst Von Ortssynoden und erst nachher
VON ökumenischen Konzilen verurteılt Paulus Von Samosata wurde VOoNn einer okalen
Kırchenversammlung verurteılt Diese Entscheidung wurde dann VON en anderen Syn-oden übernommen. Genau gleich 6S 1Im Fall VON Sabellios uch den Öökumen1i1-
schen Konzılen nahmen dıe 1SCHNOTIe aufgrund ihrer Miıtgliedschaft ıIn iıhren eigenen Syn-oden teil; dıe Wortführer iıhre Metropoliten, Erzbischöfe und Patrıarchen Oder ihre
Legaten Natürlıch kann e1in ökumenisches Konzıl dıie Ortssynoden nıcht noch
können sıch dıe Urtssynoden über eın ökumenisches Konzıl hıinwegsetzen, 65 se1 denn,
dıe eıne oder andere Seıite verlasse den en des wahren aubDens Der trund hıerfür
ist dıe Tatsache, dıe Autoriıtät weder beım ökumenischen Konzıl noch be1 eliner Orts-
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synode 1e69T, sondern be1 den glorıfızıerten Propheten, posteln und Kırchenvätern, dıe
Konzılen teilnehmen Oder deren en dort befolgt werden.

Der Schlüssel für den Übergang der orthodox-katholischen Iradıtion VOIN einer verbo-
einer erlaubten elıgıon und dann ZE: Staatsrelıg10n 1eg ın der Einsicht des

Römischen Reıches, daß 6S nıcht infach mıt eiıner Form VONN elıgıon oder 110-
sophıe konfrontiert wurde, sondern mıt eıner ohl organıslierten Gesellschaft VOIN

psychıiatrıschen inıken, welche dıe Krankheıiıt der ach dem ucC strebenden ensch-
heıt heılten und normale Bürger mıt SEeIDSTLTIOSeTr 12 hervorbrachten, dıe sıch der Nöte
des einzelnen und der Gemennschaft annahmen. Die Beziıehungen zwıschen Staat und
Kırche lıchen also den Beziehungen zwıschen dem Staat und der Mediızın

In der Eingliederung des Bıschofsamts des kKarolingischen Trankenreıchs In die iIränkı-
csche Armee und in der Inbesitznahme des Bıschofsamts 196e Offizıere, deren Aufgabe
6S Waäl, dıe revoltierende gallo-römısche Bevölkerung eirieden, en WIT den
Schlüssel für das Verständnıiıs der sogenannten großen Glaubensspaltun zwıschen der
(ost)römıschen und der lateimıschen Christenheıit

Diese TrTänkıschen 1SCNOTeEe und ihre Nachfolger en dıe Bedeutung der apostoli-
schen Iradıtiıon und Sukzession nıe verstanden. S1e en cdhese Sukzession reduzılert auf
dıe bıschöfliche Vollmacht über e1ın System VON sakramentaler agle, das die Menschen
entweder In den Hımmel oder In dıe schıickte. Diese Vollmacht en S1e auch auf
das Papsttum übertragen, als S1e sıch seliner bemächtigt hatten In den Auselınandersetzun-
SCI, die iıhre Schlußphase zwıschen 90’73 und 046 erreıichte.

Dıieser Bruch iın der apostolischen Iradıtion und Sukzession wurde jJahrhundertelang
uUurc dıe mılıtärıischen und polıtıschen ächte hervorgerufen und aufrechterhalten als
eıne normale Erscheinung des lateinıschen nhrıstentums. Als normal wurde dıe Entstel-
lung der Realıtät des Oströmıischen Reiches SOWIeEe seiıner Kırche und se1ıner Zivılısatiıon
angesehen; das gılt In veränderter Gestalt auch noch heute Daß INan diese Gestalt mıt
»byzantınıschem« on1g übergossen hat, dıese Verfälschung nıcht in Wahrheıt

verwandeln.

Die Methode
DiIe Methode, welche diesen sführungen zugrunde 1egt, ist recht ınfach Dıe te-

stamentlichen Schriftsteller und dıe Kırchenväter verfolgen die Spuren ihrer eigenen KEr-
ng VON ein1gung, Erleuchtung des Herzens und Verherrlichung zurück in dıe Ver-
gangenhe1ı bıs hın den opheten er Zeıiten und lassen S1e späatestens be1 Abraham
begınnen Dies ist äahnlıch WI1e be1 den E  ahrungen der medıizınıschen Wiıssenschaft, dıe
V OI Arzt Arzt weıtergegeben wurden, außer daß in diesem Fall Christus der a  z 1st,
der selbst 1im en und Neuen Testament Heılung und Vervollkommnung seınen ÄI' Zzten
gebrac hat Dieser geschichtliche Ablauf VON Heılung und ervollkommnung in dem
Herrn der Herrlichkeıt, sowohl VOT als auch ach se1lner Menschwerdung, ist das Herz-
und Kernstück nıcht 1Ur der bıblıschen und altkırchliıchen Überlieferung sondern auch
des Synodalsystems.

Dıe weıtere Entfaltung des Themas soll aufgeteilt werden ıIn dıe Tolgenden vier ADb-
schnuitte: (1) der geschıichtliche usammenhang; (2) Synoden als psychıiatrısche Heılan-
stalten: (3) 5Synoden und Ziviılısatiıonen; (4) Schlußfolgerungen.



Kirchensynoden 249

Der geschichtliche Hintergrund
eım bıblıschen Glauben geht 6585 dıe Zusammenarbeıt des Menschen mıt dem He1-

1gen Ge1lst Uurc den Gelst wiırd dıe Heıilung der Krankheıt der besitzglerıgen 1e 1Im
Herzen In dıe Wege geleıtet und In 1e verwandelt, welche nıcht das Ihre sucht Diese
Heılung ıpfelt ıIn der Theosıis, der Verherrlichung. S1e bıldet das Herzstück der ortho-
dox-katholischen Kırche, welche dıe Stelle des He1ıdentums als Kern der hellenısti-
schen Zivılısation des Römischen Reıiches ist.

Dıe polıtıschen Planer deren Geschichtsschreıiber über dıe ergangenheıt iIm /7u-
sammenhang ihrer Zukunftspläne berichten behaupten, dıe Welt se1 Hre Technolo-
g1e und Ökonomie den dealen der westliıchen Hemuisphäre angeglıchen worden. Die ()I-

hodoxe Zivılısatiıon wırd VOIN ihnen als Hemmschuh empfunden.
Ihre Behauptung, dıe hellenıstische Ziviılısatiıon des Römischen Reiches se1 VCI-

schwunden und 1im Osten HRC eıne »byzantınısche« Zivilısation und eın »byzantını-
sches« e1ic ersetzt worden, während 1im Westen eiıne europäıische Zivılısatiıon entstan-
den sel, iıst eiıne napoleonısche Varılante der eschichtstheologie arls des Großen
arl der TO 8—5 hat dıese uflösung des Römischen Reıiches und se1ıner 1VI-

lısatıon herbeigeführt, se1n Familıenproblem lösen. Dem Großvater, Karl artell
5—/ WAar CS In der aC VON Poitiers und ovence 732 und 739 gelungen, dıe
gallo-römıschen Aufstände überwınden, dıe VOIl aDern und numıdıschen Oomern
unterstutz wurden und dıe urz vorher mıt den spanıschen Römern dıe (Jjoten
In Spanıen überwunden hatten (  1—7 Die numıdıschen Römer standen dem
Oberbefehl des konstantınopolıtanıschen Statthalters VOoN Mauretanıen, der In Ceuta res1i-
diıerte ıne weıtere gallo-römısche rhebung War VO ater und VO nkel arls des
Großen In dessen Geburtsjahr 142 nıedergeschlagen worden.

Karl der TO mußte nach Miıtteln und egen suchen, dıe relıg1öse und kulturelle
Eınheıt der seıne Herrschaft geratenen Omer mıt dem übrıgen Römischen eic

das sıch VOoON talıen bıs dıe Grenzen VOIN Persien erstreckte zerschlagen. Er
CISAl eınen Plan, dıe VOIN ıhm unterworfenen Omer davon überzeugen, daß dıe
beıden e1le des 1M Entstehen begriffenen Kırchenstaates »Romanı1a« und »Res Publica
Romana«, über dıe DE se1lt 756 eiıne Kontrollfu  tıon ausübte, dıie etzten VO ehemalıgen
Römischen e1iCc übriggeblıebenen Reste WAaTenNn es übriıge »häretisch« und daher
verhaßtes »Griechenland« geworden, bewohnt VON »Griechen« und nıcht VON Römern,
beherrscht VO einem »griechıschen« und nıcht VON einem römıschen Kaılmser. Dıie Tan-
ken erwähnten das Römische e1iCc letztmals In iıhren2 Carolıinı und qualifizierten W

e1 ab als heiıdnısch und häretisch. Dıiese Meınung erlangte In der Folgezeıt innerhalb
der lateinıschen Welt allgemeıne Geltung

DIie modernen Vertreter cheser Anschauung (} ersetzten »griechisch« Urc »byzantı-
nısch« und »Häresi1e« HTG »Umstellung der Zivilisation«. (2) In Anlehnung dıe Plä-

Napoleons, der miıt dem Osmanıschen e1cC zugle1ıc auch cdie kırc  ıchen Überreste
des ehemalıgen (Ost)römischen Reıiches auflösen wollte, zerstorten die gleichen Leute
dıe legale Identität der Bürger Griechenlands mıt den Omern VON Konstantinopel,
Alexandrıa, Antıochla und Jerusalem. (3) Dıiese Fıktion en s1e dann dazu gebraucht,
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dıe Bestimmungen des islamıschen Rechts für en und Christen (Miılet genannt) bal-
kanısıeren und In diesem Prozeß das OÖOkumenische Patrıarchat zerstoren.

Wenn WIT die Verhältnisse 1Im Westeuropa des Jahrhunderts 1INs Auge fassen, WeTI-

den WIT konfrontiert mıiıt weıtreichenden eränderungen. Das Zentrum V OIl Europa wırd
domiınıert VO Karolingerreich. Das gotische Spanıen ist VOIl ern und numiıidıschen
Römern überrannt worden. Diese WAarcn den Kampf SCZOLCH für dıe Befreiung der
spanıschen Ömer, hatten sıch dann aber deren Herren aufgeschwungen. ach Ibn
aldoun SInd diese Numıidıer ZU siam übergetreten.

Die Entstehung der änkıschen Zivilısation wIırd eschrıeben in einem Brief des eılı-
SCH Bonifazıus aps Zacharıas aus dem Jahr Z Dıie Franken en sıch damals al-
ler römiıschen 1SCHNOIe iIm SaNZCH rankenre1ic entledigt, iıhre eigenen Leute als
1SCHNOTe und kırchliche Admıinıiıstratoren einzusetzen. S1e verteıilten dıe kırchliıchen Be-
sıtztümer dıe achthaber je ach der tellung, dıe S1e als mılıtärısche asallen 1N-
nehatten. Diese sSchen 1ScCNOoTlfe hatten über sıch keiınen Erzbıschof, und <i1e WalCIl

während S () ahren keıner S5Synode zusamrnengekommen. S1e hatten sıch HUr als Miılı-
täroffizıere mıt ihren Mılhıtärkameraden getroffen. ach den Worten des eılıgen Bonıifta-
ZIUS WaTrTenNn S1e. »gefräßıge Laıen, ehebrecherische Kleriker und Irunkenbolde, dıe in vol-
ler W affenrüstung Kriegsdienst tun und mıt ihren eigenen en sowohl Chrısten als
auch Heıden ermorden«.

53 Jahre späater fügten dıe Nachfolger dieser ungebildeten Barbaren das 1l10que 1INs
Glaubensbekenntnis e1in und verdammten das Oströmische e1iIcC als »häretisch« und
»griechısch«. och während 245 en weı1gerten sıch dıe römıschen Päpste, den Ta  1-
schen eIrschern hinsıchtliıch des 1l10que und der Ikonen Gefolgschaft eısten.

Diese fränkıschen 1SCHNOTe weder sensibilısıert noch motiviert für dıe ehren
VOIN der Erleuchtung und Verherrlichung. Die apostolıische Sukzession aben SI1E als eiıne
magısche Kraft verstanden, dıe iıhnen erlaubte, diese Sukzession ZU erkmal ihrer
asse machen und als ıttel gebrauchen, dıe unterworfenen Völkerschaften
aus ngs VOT der relıg1ösen und miılıtärıischen aC ihrer 1SCNOTe unterjocht halten

Darın bestand das Schısma zwıschen den en und den Ömern, das sıch welılter
einem chısma zwıschen der lateinıschen und der römıschen hrıstenheıit mıt ihrer cAa-
metral entgegengesetzten Auffassung VOINl der Aufgabe der 1SCHNOTeEe und der 1schofs-
ynoden In Kırche und Gesellschaft entwiıckelte. Die Franken bemächtigten sıch buch-
STaDlıc einer Ärztegemeinschaft und machten daraus eıne Quacksalbergemeinschaft. Die
stfiranken brachten diese Entwicklung ihrem SC als S1e€ zwıschen 1012 und
1046 endgültig ZU Papsttum übertraten.

Der orthodoxen Zivilısatiıon können allerie1 berechtigte Vorwürfe emacht werden. S1ıe
betreffen allerdings wen1ger eine Verwestlichung als vielmehr den starken sch-la-
teinıschen Eınfluß, den Peter der TO (1682-1725) ausübte. Seınen relıgıösen Grund-
satzen ist in der neuhellenıstischen Natıon Im Jahre 1827 Gesetzeskraft erwachsen.

In Westeuropa pıelte sıch urc dıe InIU  ng starker griechısch-römischer Elemente
eın langer Prozeß der Überwindung Tänkısch-lateinıscher Einflüsse ab, cdie sıch TE1I11C
nıcht ın apostolischer Form aDwıckKelten Dieser Prozeß begann im un 1mM
verborgenen mıt dem ufstieg des Miıttelstandes und entfaltete sıch In der Renaılissance
und in der protestantıschen Reformation. Er trat in Erscheinung in der Aufklärung und
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reifte heran In der amerıkanıschen und In der französıschen Revolution. Die amerıkanı-
csche und dıe französısche Demokratie, dıe gegründe ist auf den Menschenrechten und
auf der Gleichheıit er Menschen, nahm damıt ihren nfang, daß alle VON den Franken
und ihren Verbündeten eingeführten Klassenunterschiede abgeschafft wurden, als auf den
Irümmern dessen, Was S1e VO römıschen hrıstentum samıt dem Papsttum sıch DSC-
rissen hatten, das lateiınısche Christentum entstand.

Fränkısch-lateinısche Metaphysık, Kosmologıe und Psychologıe wurden überwunden
HEK e annlıche Entwıicklungen der modernen Wiıssenschaft. Dieser Vorgang ereignete
sıch nıcht berall und auch nıcht ZUT gleichen eıt. Königreiche, Fürstentümer, das
Papsttum und auch dıejenıgen reformatorischen Kırchen, dıe den Überresten teutonıscher
Königreiche und Fürstentümer och immer als Stütze dıenten, suchten sıch mıt dieser
ränkısch-lateinıschen und westliıchen Zivılısation identifizıeren, überleben
können.

Das ist dıe Identität, dıie nıcht 11UT VON wichtigen Teılen der Reformatıon, SOIMN-
dern auch VOIN der amerıkanıschen und der französıschen Revolution verworfen wurde.

Synoden als psychiatrische Heilanstalten

Wır mMussen eıne klare Vorstellung VO| usammenhang gewıinnen, In dem Cund
Staat den Beıtrag der Propheten ZUT Heılung der Menschheıt und iıhrer Vervollkomm:-
NUunNng sahen, dıe Aufgabe der 5Synoden und deren Eingliıederung urc das Römische
e1ic in seine Gesetze verstehen können. er dıe 1ITC noch der Staat reduzıierten
den Dıenst der ire In ezug auf die rlösung Urc dıe Vergebung der Sünden,
nach dem Tod In den Hımmel elangen. Das ware eiwa S W1e WC) eın Arzt seınen
Patıenten verg1bt, daß S1e. krank geworden Sınd, S1e dann nach ıhrem 10d heilen
Sowohl dıe Kırche als auch der Staat wußten 11UT gul, dıe Sündenvergebung 1Ur
eın Anfang auf dem Weg AD Heılung der nach Glückseligkeıit strebenden ensch-
heıt Diese Heılung führte Urc die Reinigung und Erleuchtung des Herzens und fand ih-
ICI Öhepunkt in der vollkommenen EKrleuchtung. Daraus resultierte nıcht 11UT dıe DC-
eignete Vorbereıtung für en en nach dem 10d, sondern auch dıe Umgestaltung der
irdıschen Gesellschaft mıt ihren selbstsüchtigen und egozentrischen Indiıviduen einer
Gemeinnschaft VON Personen mıt einer se1lDstiosen J1ebe, dıe nıcht das Ihre sucht

a) Hımmel und

Jle sollen dıe Herrlichkeit Gottes Christus sehen und jenen Zustand VOoN Vollkom-
menheiıit erreichen, für den S1e sıch entschıeden und den Ss$1e sıch bemüht en Ge-
stutzt auf dıe Aussagen des Apostels Paulus und des Johannesevangeliums dıe
Kırchenväter dıe Meınung, daß dıejenıgen, dıe die Herrlichkeit des auferstandenen (Chrı-
STUS entweder als es Bıld In einem Splegel urc unablässıges Beten und Psal-
mensıngen 1m Herzen oder aber VOoNnNn Angesicht Angesiıcht In der Verherrlichung in
diesem en nıcht sehen vermögen, se1ıne Herrlichkeıit als ew1ges und verzehrendes
Feuer In der tiefsten Finsternis des zukünftigen Lebens sehen bekommen. DiIie uUNleI-
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schaffene Herrlichkeıt, dıe Chrıistus VON atur VO Vater hat, 1rg In sıch den Hımmel
für dıejen1ıgen, deren selbstsüchtige 1e eheılt und In selbstlose 1€e€ verwandelt
worden ist. S1ıe ist aber eine für diejen1ıgen, dıe daran festhalten, ungeheilt 1n ihrer
Selbstsuc verharren.
1C 11UT dıe Botschaft der und der Kırchenväter ist diıesem Punkt eindeutig

und klar, sondern auch e orthodoxen Ikonen, auf denen das Jüngste Gericht dargestellt
ist Das leiche oldene1 der Herrlichkeıt, das Chrıstus und cdıe Seinen umgı1ıbt, ar'
sıch roft beım Hınunterfließen den Verdammten. Es stellt dıe Herrlichkeit und cdıe
1e Chrıstı dar, dıe ZW al alle Menschen VonNn der un! reinı2t, aber nıcht alle verherr-
IC Jie Menschen werden Uurc den eılıgen Gelst In alle anrneı geleıtet und
hen Christus ın se1ner Herrlichkeıt, aber nıcht alle erlangen dıe Verherrlichung. » DIe C:

aber erecht emacht hat, die hat I: auch verherrlicht« KRöm 6, 30), sagt der Apostel
Paulus Das e1i1c  15 VO Lazaros ıIn rahams und VO Reıichen In der ual ist
klar Der Reiche dıe Herrlichkeıit sehen, aber CT hat daran nıcht Anteıl (Lk 16,
9—3

DiIie Kırche chıckt nı1ıemand ın den Hımmel oder In dıe ölle; S1E bereıtet L1UT dıe J1äu-
i1gen arau VOLI, dıe Herrlichkeıit s{ sehen, W dsSs jedem möglıch ist. Gott 1e dıe
Verdammten nıcht wen1ger als dıe eılıgen. Er Wiıll, daß en geholfen wiırd, aber C

nehmen nıcht alle diese Daraus erg1ıbt sıch, daß dıe Sündenvergebung als Vor-
bereitung für das en Chrısti In selner Herrlichkeit nıcht ausreichend ist. In diesem Zu-
sammenhang hat der Staaf den Auftrag der ırche, heiılend In der Gesellschaft wırken,
gesehen. Sonst g1bt 6S im 1C auf dıe Verheißungen der Relıgıonen über das FErreichen
eiıner Glückseligkeıt nach dem Tode keıne relevanten Unterschiede.

D) Die AaAU des ‚postels Paulus Von der Kirche

Im Korintherbrief, Kapıtel 172 bıs 15 finden WIT dıe einzigafligé au VOoNn der Kır-
che als dem Leı1ib su Dıe Miıtgliıedschaft In der Kırche umfaßt dıe Stufen der Heılung
und der Vollkommenheıt nnerha. zweler Grupplerungen: der Erleuchteten und der Ver-
herrliıchten Die Gheder Leı1ib Christ1i werden im Korintherbrief, Kapıtel 12,28 klar
aufgezählt.

Es beginnt damıt, daß der einzelne ZU Glauben ommt (1diotes) und 1Im gemeiınsamen
Wortgottesdienst »AÄAmen« sagt_ Diese ulfe umfaßt dıe Reimigung des Herzens der
Leıtung derjen1ıgen, dıe schon einem Tempel des eılıgen Ge1lstes und Glhiedern
e1 Chrıist1ı geworden SInd.

Stufenwelse geht 65 dann VON der Gnadengabe der »Zungenrede«, dıe achter Stelle
steht, welıter den »Lehrern«, dıe drıtter Stelle stehen.

Die Ortsgemeinden stehen der Leıtung der opheten. Diese nehmen In der Stu-
enreıhe der Gnadengaben den zweıtobersten Rang e1in und en dıe gleiche Offenba-
Iung erlangt w1e dıe »Apostel« (Eph 3 D welche oberster Stelle stehen. Apostel und
Propheten bılden geme1ınsam das Fundament der Kırche (Eph 2:20) hre Funktion annn
verglichen werden mıt der Tätıgkeıt der Arzte in einem Krankenhaus

DIie »Zungenrede« ist das Fundament er Gnadengaben. S1e ıst vorübergehend wäh-
rend der Verherrlichung unterbrochen KOr 13 Als eın Apostel stellt sıch der heilıge
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Paulus dıe Spıtze der Glıeder, dıe Gott se1ıner Kırche zugeordnet hat ber auch se1n
Fundament 1st dıie Gnadengabe der »Zungenrede«: Paulus chreıbt » IC danke Gott, daß
ich mehr In Z/ungen rede als ıhr alle« (1 Kor 14, 18) Das el daß dıe »Zungenrede« auf
en Stufen der Gnadengaben nnerha des Le1i1bes SII anzutreffen 1st

Erleuchtung und Verherrlichung der Glheder Leib s{ı sınd keıne Stufen der
Autorıtät, dıe 16 menschnilıche Ernennung Oder Wahl erlangt werden. Es sınd Glıeder,
dıe Gott vorbereitet und In se1ıne Kırche tellt, damıt s1e höhere Stufen VON Heılıgung und
ollkommenheit erreichen können. Wenn der Apostel Paulus all dıejenigen, dıe sıch auf
den nıedrigeren Stufen der Verbindung mıt dem Leıib Chriısti efınden, dazu aufruft, nach
den höheren geistlıchen en streben, ist damıt gemeınt, daß alle opheten
werden und auftf diese Weılse dıe Verherrlichung erlangen können. >IC wollte, daß ıhr
alle In /ungen reden könntet; aber och viel mehr, daß ihr prophetisc reden könntet«
(1 KOr 14,5)

C) Dıie psychiatrische Heılansta

Die paulınısche Kıirche gleicht eıner psychıatriıschen Heılansta Verständnis VOoNn
Krankheıt des Menschen ist viel anspruchsvoller als alles, Was dıe moderne medizinische
Wiıssenschaft kennt Um dies erkennen, MuUsSssen WIT In den chriften des postels
Paulus nach dem bıblıschen Verständnis forschen, erfahren W ds> In einem Men-
schen norma und nıcht normal ist

orma sınd dıejen1ıgen, dıe Uurc den Gelst der Wahrheit Joh 17) In alle Wahrheit
gefü wurden, hın ZAUUE au Chrısti In der Herrlichkeit des Vaters. Menschen
kommen ZU Glauben, daß Gott seinen Sohn In diıese Welt esandt hat und daß S1e Von
iıhrer selbstsüchtigen l1e eheılt werden können Joh L /: weıl dıe Apostel und dıe
Propheten In Christus verherrlicht SInd. Menschen, welche diese ungeschaffene Herrlich-
keıt Gottes nıcht sehen vermögen, SInd nıcht normal: denn 65 e1 »alle en SC
sündıgt und dıie Herrlichkeit verloren, dıe Gott ıhnen zugedacht hatte« (Röm 5323) Miıt
anderen Worten Der einzige VON aus normale ensch ist der Herr der Herrlich-
keıt, der ÜrC eigene schuldlos Leıden W1e Hunger, Durst, Müdıigkeit, a E
Todesfurc us  z ANSCHNOMMEN und urc se1ıne erkun Adus der Herrlichkeit überwun-
den hat

Andererseits aber OItfenDa: Gott seıne Herrliıchkei nıcht jedem, denn Cr möchte Jenen,
dıe nıcht vorbereitet sSınd für eiıne solche chau, keınen chaden zufügen. Das erg1ıbt sıch
eutlic sowohl AaUus der Überraschung der alttestamentlichen opheten, dıe (Gott gesehen
en und e1 en geblieben SInd, als auch daQus der Bıtte des Volkes srael, Mose
mÖöge Gott ersuchen, dıe unerträglich gewordene UOffenbarung se1ıner Herrlichkeit eINZU-
tellen

Es WäalT nıe das Anlıegen der Urgemeinde, spekulıeren und nachzudenken über Gott
sıch: denn Gott ble1ibt für den menschlichen Verstand iImmer e1in Geheimnis, auch

WECNNn der chöpfer se1ıne Herrlichkeit In Christus denjenigen offenbart, dıie Urc iıhre
eigene Verherrlichung Geheimnis des Kreuzes des ohnes Gottes el en Das
einz1ge nlıegen der Urgemeinde CS, jeden einzelnen Menschen heılen für den
Dienst der Gemeinschaft uUurc dıe Reiigung und dıe Erleuchtung se1ines Herzens und
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HIC dıie Verherrlichung schon 1im irdıschen en KOr » DIie G: aber erecht
emacht hat, dıe hat CI auch verherrlicht« KRöm 8,30) bedeutet, daß Erleuchtung und
Verherrlichung ZW. voneınander bhängen, aber nıcht identisch S1INd.

DIe ankheıt des Menschen besteht darın, daß die Verbindung des Herzens mıt der
göttliıchen Herrlichkeıit geschwächt ist Röm 3:23):; weıl das Herz beeinflußt wWwIrd VOIN

edanken Aaus der Umwelt Röm 2:5) In dıesem Zustand WwIrd (Gott mıt dem
Bıld des anken Menschen Oder Sal mıt dem Bıld VON Tieren vertauscht Röm 1,25)
Der ınwendıge ensch (eSO anthropos) erleiıdet den geistliıchen 10d; »wei1ıl (EÖ S1€e
alle gesündıgt haben« Röm D 12) Sıe SInd klaven der Selbsterhaltung geworden,
dıe dıe 1e ihrer Bındung die selbstsüchtige uCcC nach Sıcherheıit und
uCcC entartet

DIie Heılung dieser Krankheıt egınn mıiıt der Reinigung des Herzens VOINl en edan-
ken Röm 2:29), den und den bösen, und VON der inschränkung cdAieser Gedanken
ure den Verstand. Damıt das menscnhlıiche Herz VOIN en Gedanken frel werden kann,

auf diese Weıise dem Gelst Raum schaffen, muß 6S auch fre1 werden VON er
Sklavereıl, dıe AdUsS der Umwelt ommt, ireı VON Selbstmitle1id, Reıichtum, Besıtz und VON

der Bındung ern Oder gehörıge (Mit 10, SIl Der WEeC dieser Übung
ist nıcht, sto1schen e1cC Oder dıe ufhebung jeglıcher 1e erlangen, sondern
dem erzen die Möglıchkeıt verschaffen, die Gebete und Psalmen aufzunehmen, wel-
che der Heilıge Geist VO Verstand überträgt und unaufhörlich mıt Kraft versıieht, wäh-
rend diıeser Verstand entweder mıt Alltagsangelegenheıten beschäftigt oder CcCNlaien
1st. So begınnt für dıe erkrankte 1e der Heilungsprozeß.

Wenn der Apostel Paulus immer wıeder erwähnt, daß der Heılıge Gelst 1m Herzen be-
ISt; ist das In diıesen usammenhang hineinzustellen. Der Heılıge Gelst vertritt alle
Menschen »mıt unaussprechlıchem Seufzen« (Röm 8,26) ETr überträgt die Gebete und
Psalmen des Verstandes auf den menschlıchen Ge1st im Herzen, WC dieses Herz VON

en seinen Gedanken, den und den bÖösen, gereimn1gt ist. An dıesem Punkt tut der
Ge1ist des Menschen nıchts anderes als bevollmächtigt ure den eılıgen Geist
unaufhörliıch etien und Psalmen sıngen, en! der Verstand seıinen alltäglıchen
Verpflichtungen nachgeht, nachdem CI befreıt wurde VON der 11UT immer nach dem ucC
suchenden Beschäftigung mıt sıch selbst. Dadurch wiıird 65 dem Menschen möglıch,
Urc den Gelst im Herzen unaufhörlich beten und gewlssen Zeıten auch mıt dem
Verstand beten Das meınt der Apostel Paulus, W 61 chreıbt » IC ll beten mıt
dem Gelst und 111 auch beten mıt dem Verstand:; ich 11l Psalmen sıngen mıt dem Ge1ist
und 11l auch Psalmen sıngen mıt dem Verstand« Kor 1 9 15)

Paulus erwähnt hıer, daß das Beten ın anderen Z/Zungen In der eigenen auch e_
stamentlıche Psalmen einschlıe| Es handelt sıch hler also nıcht Gebete, dıe Z W al

(6)8 aber den Umstehenden unverständlich SInd; denn dıe Psalmen kannten ]Ja alle
Paulus redet hler 1elmehr VO des (Gelstes 1im Herzen, das 191008 VON denen VCI-

NOMMMeEeEN werden kann, welche 1ese1Dbe Gnadengabe des »Zungenredens« en 1eJe-
nıgen, welche diese Gnadengabe nıcht besıtzen, können dıe Gebete und Psalmen der
Leute., welche diıese Gnadengabe besıtzen, überhaupt nıcht vernehmen.

Die Gheder der (Gemennde VOIN Korınth, welche dıe Erleuchtung empfangen hatten, ha-
ben als Neues be1 ihren Zusammenkünften den gemeınsamen Herzensgottesdienst
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eingeführt. el WaTrenNn immer auch Leute anwesend, dıe nıcht 1m Besıtz der (Gnaden-
gabe des »Zungenredens« WAailCIl Für diese »Unkundigen« (1 KOr 14, 16) CS unmOg-
lıch, erbaut werden und ZUT rechten eıt Amen weiıl S1e Sanz ınfach nıchts
hören konnten.

Paulus chreıbt eutlic »N1eMaAand versteht ihn« (1 KOr 14,2) und fä  S dann fort
» WE iıch euch käme und redete in Z/ungen, Was würde ich euch nützen, WENN ich
nıcht mıt euch redete In Worten der Offenbarung« (ebd Vers Wer die Gnadengabe
der ungenrede nıcht hat, muß dıe >Stärke der 1öne« VOIN Gebeten und Psalmen hören,

»Amen« können (ebd, Verse 14 und 16) Man also nıcht in /ungen be-
ten und In /ungen Psalmen sıngen VOT Leuten, welche dıe abe der ungenrede nıcht be-
sıtzen ebd Verse und 11) »Deın ankgebet Mag schön se1n, aber der andere wiıird
dadurch nıcht erbaut« Kor 1 E 17)

Wenn der Apostel Paulus chreıbt » Wer prophetisc. redet, ist größer als deT. der ın
/ungen redet; 6S se1 denn, Af lege c auch ausS, damıt die Gemeıinde dadurch erbaut
werde« Kor 14,5), meınt f damıt, daß erjJen1ige, der 1Ur In /ungen redet, lernen
muß, dıe Psalmen und Gebete dQus seinem Herzen übersetzen in Psalmen und Gebete
se1lnes Verstandes, damıt sS1e OT' werden. » Wer also In Z/ungen redet, der bete, ers
auch auslegen könne. Denn WEINN ich In Z/ungen bete, betet meın Geıist; aber Was ich
1m Sınn habe, bleibt ohne TUC Wıe soll 65 denn 11UN seın? Ich ll beten mıt dem
Geist und 111 auch beten mıt dem Verstand: ich 11l Psalmen sıngen mıt dem Gelst und
111 auch Psalmen sıngen mıiıt dem Verstand Wenn du Gott 1m Geist, WIEeE soll der,
der als Unkundıiger dabeısteht, das Amen auf deın Dankgebet, da G1 doch nıcht
we1ß, Was du sagst? Deın Dankgebet INas schön se1nN; aber der andere wiıird dadurch nıcht
erbaut. Ich an Gott, daß iıch mehr in Z/ungen rede als alle ber ich 11l ın der Ge-
meınde heber fünf Worte reden mıt meınem Verstand, damıt ich auch andere unterweIlse,
als zehntausend Worte ın Zungen« (1 KOrTr 14, 3-1

Paulus verlangt nlie, da das, Was eın anderer In Zungen redet, übersetzt werden MUSSe
Es wıird iImmer 1Ur das übersetzt, Was selber In Z/Zungen redet. In diıesem Zusammen-
hang hıneıin gehö auch dıe Anwelsung: » Wenn Jjemand In Z/ungen redet, selen
ZWEI oder höchstens dre1, und eiıner nach dem andern; und eıner lege CS aUus Ist aber eın
usleger da, schweige (CSI: In der Gemeıinde und rede für sıch selber und für Gott«

KOr 14, DE Miıt dem usleger ıst eindeutıg derjenige gemeınt, der dıe Fähigkeıt hat,
die Gebete des Geilstes in seinem Herzen für seınen Verstand übersetzen, S1€e
ZUT rbauung der andern hörbar werden. Ist das nıcht der Fall, muß wiß schweigen und
sıch darauf eschränken, dort In Zungen beten, 6S auch VON andern gelan und da-
her verstanden WIT: Paulus nımmt also denen, dıe weıter nıchts en als dıe Gnaden-
gabe der ungenrede, dıe Möglıchkeıt, ihre Neuerung ihrer zahlenmäßigen Über-
legenheıt den andern aufzunötigen.

Paulus redet 1er VOIN Psalmen und Gebeten, dıe nıcht über dıe menschlıche Sprache,
sondern dırekt Von Herz Herz weıtervermittelt werden. Diese Erleuchtung des Herzens
hebt dıie Versklavung des Selbsterhaltungstriebes auf und ermöglıcht dıe mwandlung
der selbstsüchtigen 1e in selbstlose 1e Das ist dıe abe des aubens den 1N-
wendıgen Menschen, dıe dıe KRechtfertigung, dıe Versöhnung, dıe Annahme Kındes-

den Frıeden, dıe offnung und dıe Erneuerung vermiuttelt.
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Diese unaufhörlıchen Gebete und Psalmen 1m Herzen (Eph S, —2 dıe auch »111a11-

herle1 ‚ungenrede« Kor genannt werden, machen den Menschen einem
Tempel des eılıgen Ge1lstes und einem 1€e€. e1 sSml Damıt beginnt dıe
Befreiung VO den Bındungen dıe Umwelt, nıcht ure eın sıch Zurückziehen VON ihr,
sondern urc dıe Herrschaft über S16 nıcht Uurc Ausbeutung, sondern Uurc. selbstlose
1e Deshalb hat »das (Gjesetz des Geıistes, der lebendig macht in Chrıstus Jesus, dıch
fre1 emacht VON dem (Giesetz der un! und des esJohn S. Romanides  256  Diese unaufhörlichen Gebete und Psalmen im Herzen (Eph 5, 18-20), die auch »man-  cherlei Zungenrede« (1 Kor 12,28) genannt werden, machen den Menschen zu einem  Tempel des Heiligen Geistes und zu einem Glied am Leibe Christi. Damit beginnt die  Befreiung von den Bindungen an die Umwelt, nicht durch ein sich Zurückziehen von ihr,  sondern durch die Herrschaft über sie, nicht durch Ausbeutung, sondern durch selbstlose  Liebe. Deshalb hat »das Gesetz des Geistes, der lebendig macht in Christus Jesus, dich  frei gemacht von dem Gesetz der Sünde und des Todes.... Wer aber Christi Geist nicht  hat, der ist nicht sein. Wenn aber Christus in euch ist, so ist der Leib zwar tot um der  Sünde willen, der Geist aber ist Leben um der Gerechtigkeit willen« (Röm 8,2.9. 10).  Da die Liebe durch Vervollkommnung geheilt wird, empfängt der Gläubige die höhe-  ren Gnadengaben, die vom Apostel Paulus im 1. Korintherbrief, Kapitel 12,28 erwähnt  und in der Verherrlichung vollendet werden. Paulus schreibt: »Wenn ein Glied geehrt  wird, so freuen sich alle Glieder mit« (1 Kor 12,26). Er will damit erklären, wieso die  Propheten unmittelbar auf die Apostel folgen und wieso sie wichtiger sind als alle andern  Glieder am Leib Christi. Wer durch die Gebete und Psalmen des Heiligen Geistes im  Herzen gerecht gesprochen ist, sieht Christus durch »einen Spiegel in einem dunklen  Bild« (1 Kor 13,12). Die Herrlichkeit kommt erst dann zum »Vollkommenen« (1 Kor  13,10), wenn man Christus »von Angesicht zu Angesicht« (1 Kor 13,12) sieht. Wenn  Paulus sagt: »Jetzt erkenne ich stückweise« (ebd.) , so meint er damit den Zustand der  Erleuchtung oder Rechtfertigung, und mit dem nächsten Satz: »dann aber werde ich er-  kennen, wie ich erkannt bin« (ebd.) bringt er zum Ausdruck, daß er verherrlicht werden  wird, wie er schon verherrlicht war. Im Zustand der Erleuchtung ist man ein Kind. Hat  man aber die Verherrlichung erlangt, so kehrt man als Mann in die Erleuchtung zurück  (1Kor 13;11).  Im Zustand der Verherrlichung, die eine Offenbarung ist, werden das Gebet im Herzen  (die Zungenrede), das Wissen und die Weissagung zusammen mit dem Glauben und der  Hoffnung aufgehoben, da sie durch Christus selbst ersetzt werden. Nur die Liebe hört  niemals auf (1 Kor 13,8—-11). Während der Offenbarung werden die Worte und die Vor-  stellungen über Gott abgeschafft. Nach der Verherrlichung aber kehrt man in den Zu-  stand der Erleuchtung zurück. Wissen, Weissagung, Zungenrede, Glaube und Hoffnung  treten wieder zu der Liebe hinzu, die während dieses ganzen Prozesses nie aufgehört hat.  All die Worte und Vorstellungen, die von einem, der die Verherrlichung an sich erfahren  hat, in seinen Gebeten und in seiner Unterweisung gebraucht werden, um auch andere  Menschen zur Verherrlichung zu führen, gelten als inspiriert und werden in der Verherr-  lichung wieder abgeschafft.  Es ist diese Vision des auferstandenen Christus in seiner Herrlichkeit, die der Apostel  Paulus hat und durch die die Apostel und Propheten an die Spitze der Gemeinde gelangen  (1 Kor 12,28) und zum Fundament der Kirche werden (Eph 2,20). Ein Stück dieses Fun-  daments sind auch die Prophetinnen (Apg 2,17; 21,9; 1 Kor 11,5) und auf diesem Hin-  tergrund kann der Apostel Paulus sagen: »Hier ist nicht Mann noch Frau« (Gal 3,28).  Verherrlichung ist nicht etwas Mirakulöses, sondern sie ist die letzte Phase der Um-  wandlung selbstsüchtiger Liebe in selbstlose Liebe. Sowohl Paulus als auch Johannes er-  achten die Schau Christi in seiner Herrlichkeit in diesem Leben als eine Notwendigkeit  für die Vervollkommnung der Liebe und des Dienstes an der Gemeinschaft (Joh 14,Wer aber SII Gelst nıcht
hat, der 1st nıcht seInN. Wenn aber Chrıistus In euch 1st, ist der Leı1ıb ZWaTr LOL der
un! wiıllen, der Gelst aber ıst en der Gerechtigkeıit wıllen« Röm S, 10)

Da dıe 1e Urc ervollkommnung eheıilt Wird, empfängt der äubıige dıe höhe-
LEN Gnadengaben, dıe VO Apostel Paulus 1m Korintherbrıief, Kapıtel 1226 erwähnt
und In der Verherrlichung vollendet werden. Paulus schreı1bt: » Wenn eın 1€'! geehrt
wırd, freuen sıch alle Gheder mı1t« (1 KOr Er ll damıt erklären, WIESO dıe
Propheten unmıttelbar auf dıe Apostel Tolgen und WIESO sS1e wichtiger sınd als alle andern
Gheder Leı1ib su Wer uUurc dıe Gebete und Psalmen des eılıgen (je1istes 1Im
Herzen erecht gesprochen Ist, sıeht Chrıstus Mre »eınen Spiegel In eıinem en
Bıld« Kor 13, 12) Die Herrlichkeıit kommt erst dann ZU » Vollkommenen« Kor
13 10), W Chrıistus Angesiıcht Angesicht« KOr 13, L 2) sıeht Wenn
Paulus sagt »Jetzt erkenne ich stückwe1lse« meınt CT damıt den /ustand der
Erleuchtung Oder Rechtfertigung, und mıt dem nächsten Satz »dann aber werde ich CI-

kennen, WwW1e ich erkannt bın« MNg GT ZU Ausdruck, daß GT verherrlicht werden
wiırd, Ww1e CT schon verherrlicht Im /ustand der Erleuchtung ist 11a e1in ınd. Hat
INall aber die Verherrliıchung erlangt, ke  Z INan als Mann In dıe Erleuchtung zurück
(1 KOrTr 13, 1

Im Zustand der Verherrliıchung, dıe eıne Offenbarung ist, werden das 1m Herzen
(dıe Z/ungenrede), das Wiıssen und cdIe Weıissagung mıt dem Glauben und der
offnung aufgehoben, da S1€e Urc. Chrıistus selbst ersetzt werden. Nur dıe 1e höÖört
nıemals auf KOr 15 E 1) ährend der Offenbarung werden dıe Worte und cdıe VOor-
stellungen über Gott abgeschafft. ach der Verherrliıchung aber ke  z 111all In den MALE
stand der Erleuchtung zurück. Wiıssen, Weıssagung, Zungenrede, Glaube und olfnung
treten wleder der 1e hınzu, dıe während cAeses SaAaNZCH Prozesses nıe aufgehört hat
All dıe Worte und Vorstellungen, cdıe VOIN einem, der dıe Verherrliıchung sıch erfahren
hat, in seınen Gebeten und In se1ner Unterweısung gebraucht werden, auch andere
Menschen VAÄREE Verherrlichung ühren, gelten als inspırlıert und werden In der Verherr-
ıchung wlieder abgeschafft.

Es ist dese Vısıon des auferstandenen Chrıstus In se1lner Herrlichkeıt, dıe der Apostel
Paulus hat und Urc dıe dıe Apostel und Propheten dıe Spiıtze der Gemeınunde gelangen
(l Kor und ZU Fundament der Kırche werden (Eph 2,20) Kın ucC dieses Fun-
daments Sınd auch dıe Prophetinnen Apg 2 17} 219: Kor 11;5) und auf dıesem Hın-
ergrund kann der Apostel Paulus »Hıiıer ist nıcht Mann och Frau« Gal 3, 28)

Verherrliıchung ist nıcht Mirakulöses, sondern <S1e€ ist dıe letzte ase der Um-
wandlung selbstsüchtiger 1e' In selbstlose 18 Sowohl Paulus als auch Johannes CI-

achten dıe au s{ı ın se1ner Herrlichkeit In dıesem en als eıne Notwendigkeıt
für dıe Vervollkommnung der 1e und des Dienstes der Gemennschaft Joh 1 „
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21—24: LG 22 17:24: Kor I3 10-13:; Eph 3 3—6). DIie Erscheinungen des auferstande-
Hen Chrıistus In Herrlichkeit und Ssınd keıne under, dıe Beobachter VCI-

Jüffen, damıt S1€e dıe Göttlıchkeit Jesu für wahr hıelten Das under ist alleın ın der
Kreuzıgung des Herrn der Herrlichke1r geschehen und nıcht In se1ner Auferstehung. Der
auferstandene Chrıstus erscheımint NUT, dıe 1€e' vollkommen machen, auch be1
Paulus, der dıe cChwelle der Verherrlıchung erreicht (Gal E: ohne WI1SSen,
daß der Herr der Herrlichkeıt, dem C: egegnet ist, geboren, gekreuzı1gt und auferweckt
wurde. Im Korintherbrief 15, 1 finden WIT dıe Darstellung der Verherrlıchung
St1l, welche dıe Aussagen des Paulus über dıe Geı1istesgaben, dıe mıt KOor 12 begınnen,
ZUSC MNg

All dıejen1gen, dıe nachträglıc In der Geschichte verherrlicht wurden, Sınd den ADpO-
ste'n gleichzusetzen In ezug auf ıhre eiılnahme Pfingsten; denn auch s1e sınd In alle
Wahrheit geleıtet worden Apg 10,47— 17 18) Die ahrheı 1st der auferstandene
und SCH Hımmel gefahrene Chrıstus, der In den ungeschafifenen /ungen des Feuers des
Pfingstfestes zurückgeke ıst, mıt dem Vater ıIn den Gläubigen woh-
NCI, die Tempeln des eılıgen Ge1lstes wurden, der In ihren Herzen Zeugn1s g1bt Da-
urc machte I: dıe Kırche seinem Leı1b, über den auch dıe Pforten des es nıcht
länger dıe erhan! en

Dıe Verherrliıchung ist dıe e1ilhabe der eeije und des es der Unsterblichkeıit
und der Unvergänglıichkeıt FAH: Vervollkommnung der 1e Das kann mehr oder
nıger ange dauern. ach einem anfänglıchen Verlust der Urljentierung wendet sıch der
Mensch wıeder der Iltagsarbeıt und erkennt abel, daß es erfüllt ist VO der Herr-
ichkeıt ottes, dıie weder 16 noch Finsternis ist und mıt S nıchts Geschaffenem
verglichen werden ann Das erlangen, das Uurc dıe Erleuchtung neutralıisıert und
adelıg emacht wurde, wırd aufgehoben. Man 1ßt, trınkt, chläft und ermüdet nıcht mehr
Hıtze und machen einem nıchts mehr AdUus Solche Erscheinungen 1m en VONN

eılıgen sowohl VOT als auch ach der Menschwerdung des Herrn der Herrlichkeıit sınd
keıne under, sondern cdıie Herstellung des menschliıchen Normalzustandes.

Gerontologen sınd dem Schluß gekommen, daß dıe Alterung e1in Krankheıtsproze
sel, und N T fragen sıch, ob auch der Tod als eın olcher Krankheıtsproze angesehen
werden MUSSEeE In diıesem usammenhang könnten dıe Verherrlichten und ıhre Örper-
hüllen VO Interesse se1N; denn Hunderte VON iıhnen sınd über Jahrhunderte hinweg In
eiInem Zustand zwıschen Verweslichkeit und Unverweslichkeit erhalten gebliıeben. Dazu
gehö als ohl altestes e1ıspie der heilıge Spyrıdon auf der Nnse Korfu, der als KAT-
chenvater ersten ökumenıischen Konzıil 475 teılgenommen hat In Klıew g1bt ON weılte-

1:20) derart Verherrlichte
In d1esem /Zusammenhang hıneın gehö auch dıie Aussage des Apostels Paulus, dalß

»auch dıe Schöpfung freı werden wird VO der Knechtschaft der ergänglıc  el der
herrlıchen Freıiheıit der er (Jottes« KRöm 0ö,21) Aus dem Kontext erg1ıbt sıch deut-
lıch, daß hler mıiıt der »hNherrlıchen Freiheit« die Freiheıit VON Sterblichkeıit und Vergäng-
iıchke1ı gemeınt 1st. ber auch diejenıgen, deren innerer ensch uUrc Erleuchtung

worden 1st, und dıe dıe körperliche Unsterblichkeit und Unvergänglıichkeıit
während der begrenzten Dauer iıhrer Verherrlichung erfahren aben, sehnen sıch »nach
der Kındschaft, der rlösung uUuNserecs Leiıbes« Röm 623) »Dıie Toten werden auferste-
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hen unverweslıch, und WITr werden verwandelt werden Denn dıes Verwesliche muß
ziehen dıe Unverweslıichkeıit und dies Sterbliche muß anzıchen dıie Unsterblichkeit«
(1 KOor 5DZ1) Hıer andelt 6585 sıch nıcht Spekulatıonen auf dem Hıntergrund VOoN

bıblıschen Texten, sondern dıe Erfahrung der Verherrlichung, »dıe erirliche
Freiheıit der Kınder Gottes«. DIie Erfahrungen der Verherrlıchung und nıcht bloß dıe Aus-

der bıblıschen lTexte bılden dıe Basıs für den Glauben der 15C dıe Örper-
1C Auferstehung der oten

d) 16 Von dieser elt aber In dieser elt

Be1l denen, dıe ZU Leıib s{ı gehören, wırd nıcht unterschıeden zwıschen eıner Vıta
actıva und eiıner Vıta contemplativa. Das ununterbrochene und das Singen VON

Psalmen iIm erzen, weilches eine abe des eılıgen Ge1istes ISE. macht eiıne solche Un-
terscheıdung unmöglıch. S1ıe kann 6r L1UT außerhalb des Leıibes Chrıistı geben

Nıemand kann In seinem Herzen »Herr Jesus« außer 16 den eılıgen Geıst,
und nıemand kann Jesus verfluchen, WEeNN der Geilst In ıhm wiıirkt Kor 12:3) Das ist
dıe Spiırıtualität der eılıgen Schriuft und der Kırchenväter und dıe Kraft, urc dıe 6S

unmöglıch wurde, einen Tempel des eılıgen Geistes zwingen, Chrıistus abzulehnen
Diese Verleugnung bewelılst NUT, daß eine solche Person eın 1€' der Kırche Die
Hauptaufgabe der Tempel des eılıgen Gelstes bestand darın, ihre alltäglıchen erutfe
welter auszuüben und anacC streben, dıe Heılung, dıe S1e. sıch selber en ha-
ben, andere weıterzugeben. Dieser Dienst äßt sıch vergleichen mıiıt demjen1ıgen eINnes
Psychiaters. Im Gegensatz den Psychıiatern suchten diıese » Tempel des eılıgen Ge1-
STES« nıcht das seelısche Gleichgewicht :1ire) eine Angleichung eıne sozıale vereıin-
heıtlıchte Norm Ihre Norm dıe Verherrlichung. Ihre eılende Kraft kam und kommt
nıcht Aus dieser Welt. Sıe en aber ın dieser Welt und be1 deren Veränderung.

e) T’heologie und 02ma
Alle, dıe eıne Verherrliıchung en aben, bezeugen, daß »65 unmöglıch ist, Gott

eKunden und begreifen«; denn S1e w1issen Aaus ıhrer ng, dalß 65 keinerle1
iıchKel g1bt zwıschen dem Geschaffenen und dem Ungeschaffenen.

Daraus erg1bt sıch, daß alle Worte und Auffassungen, dıe derng der erherrlı-
chung nıcht wıdersprechen und ZUT Reinigung und Erleuchtung des Herzens SOWIE ZUT

Verherrliıchung ühren, als rechtgläubıg gelten. Worte und en aber, dıe der erherrli-
chung wıdersprechen und wegführen VON der Heılung und VO der Vollkommenheıit ıIn
Chrıistus, dıe sınd ketzerıisch.

Das iıst der Schlüssel den Entscheidungen er sieben Öökumeniıischen Konzıle SOWI1e
VO achten 1im Jahr 8’79 und Sanz besonders VO neunten 1m- 1341

DiIie meı1lsten Dogmengeschichtler können das nıcht sehen; denn S1e meınen, dıe Kır-
chenväter hätten W1e Augustıin Urc Meditatıon und achdenken versucht, das Gehe1iım-
N1S Gijottes ergründen, das hınter den Worten und hınter den Theorien steckt. S1e en

versucht, eiınen Kırchenvater WI1IEe Gregor den eologen In den Kreıs der ate1n1-
schen eologıe einzuführen und ıhn behaupten lassen, über Gott phılosophıeren,
se1 11UT den »Trüheren elıstern der Meditation« gestatiet SCWOSCI, anzuerkennen,
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daß c diejeniıgen sınd, »welche cdıe au Gottes erlangt haben«, dıe darı besteht, daß
111a Christus zunächst sieht »als dunkles Bıld Ure eiınen Splegel«, Wäds uUrc das »Zun-
genreden« geschieht, dann aber gesicht gesicht« In der » Verherrlichung«.

Die Kırchenväter en dıe Formulıerung des Dogmas nıe als Teıl eInes Versuchs VCI-

standen, das Geheimmnnis der (Gjottheıt und das Geheimnis der Menschwerdung des ohnes
(Gjottes verstandesmäßı1g erfassen. Der heilıge Gregor der eologe macht sıch lustig
über SOIC ketzerische Versuche: »dag mıIr, Wäas das Ungezeugtsem des Vaters lst, und
ich werde dır erklären, W1e der Sohn eboren ist und WIE der Geilst AQus ıhm hervorgegan-
SCH ist und dann vertTallen WITr el1: dem ahnsınn, weıl WIT neugler12 das Mysteriıum
Gottes ergründen suchten«.

Dıe Kırchenväter en sıch nıe der augustinıschen Meınung angeschlossen, daß dıe
Kırche den Glauben mıt der eıt immer besser verstehe: denn jede Verherrlichung g1bt
Anteıl der SaNZCH ahrheıt VON Pfingsten, INnan nıchts hınzufügen und nıchts bes-
SCT verstehen kann.

Daraus erg1ıbt sıch, daß dıie orthodoxe Lehre gänzlıc. seelsorgerlıc ausgerıichtet ist;
denn S$1e bleıibt immer auf dem en der Heılung, die sowohl den einzelnen als auch dıe
Gemeinnschaft betrıifft, und auf dem en der Vervollkommnung.

Theologen mussen In erster I ınıe Spezlalısten für den Teufel se1nN; denn dıie Erleuch-
tung und Sanz besonders dıe Verherrliıchung verleihen ıhnen dıe Gnadengabe, dıe Ge1lster

unterscheıden, den Teufel überlisten. Das 1st Sahz besonders dann wichtig,
WC s1e sıch daran machen, dıejenıgen in eologıe und Spirıtualität unterrichten, dıe
daran SInd, sıch seINESs ugriffs entzıehen.

7 Dıiıe Geheimnıisse

Das wichtigste Resultat In der frä;  sch-lateinıschen Beeinflussung der orthodoxen
theologıschen Ausbildung 1mM 18 und Jahrhundert das Verschwınden des -
sammenhanges In eZzug auf das Bestehen der Kırche In Reinigung, Erleuchtung und
Verherrliıchung Aaus den dogmatıschen ehrbüchern und dort Sanz besonders aus den Ka-
pıteln über die Geheimmnisse.

Propheten und Intellektuelle

Die Schöpfung ıst Sanz VON Gott abhängı1g, obwohl N zwıschen dem chöpfer und sSe1-
1918 Schöpfung keıinerle1 alogıen g1bt Das (1 daß 6S keinen Unterschie: g1bt ZWI1-
schen Gebildeten und Ungebildeten, WEeNN S1e über dıe Therapıe der Erleuchtung VCI-

eIriic und Propheten werden. Höheres Wıssen im Bereich der Schöpfung verschafft
keıinerle1 sprüche hinsıchtlich des 1SsSens im Bereich des Ungeschaffenen, und
geke ist Mangel 1m Bereıich des Geschaffenen keın acnte1 für diejen1ıgen, dıe er-
WCBS Sınd, sıch höchstes Wıssen über dıe ungeschaffene Realıtät anzue1gnen.

Propheten und Päpste
Von den fünf atrıarchensıtzen des Römischen Reıiches bemächtigten sıch dıe en

desjenigen INn der Rom und ersetzten mıt ılıtärgewalt In den Wırren VON 973 bıs
046 dıe römischen Urc teutonısche Päpste. Sıe ehnten damıt iıhre Kontrolle über cdıe
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apostolısche Sukzess1io0n auch auf das Papsttum Aaus als Teıl iıhres Vorhabens dıe
Weltherrschaft Für den Islam ist das Papsttum auch heute noch lateiımnısch und Tränkısch,
und UNseTC Patrıarchen In Neu-Rom, exandrıa, Antıochıla und Jerusalem gelten als rO-
miısch.

Mangelndes Wıssen darüber, WeI dıe Verherrlichten sınd und WalUln S1e cdıe unmıittel-
baren Nachfolger der Apostel wurden, en der uC gefü dıe mıt dem ogma
VOINN der Unfehlbarkeıt des lateimnıschen Papstes gefüllt wurde.

L) Propheten und Kırchenväaäter

Gregor VONN yssa teilt seinen L esern mıt, daß In den Kırchen, dıe keıine Propheten ha-
ben, ı1rienren auftauchen. Der TrTund ailur ist darı suchen, daß die Führer dieser Kır-
chen versuchen, mıt (Gott sprechen Urc Meditation und Kontemplatıon uUrc
Erleuchtung und Verherrlichung. Wer (Gjott verwechselt mıt dem Bıld VOIN Gott, der
macht sıch des Götzendienstes schuldıg, Sanz schweıigen davon, daß dıes auch eiıne
schlechte wissenschaftlıche Methode 1st.

ber dıe Apostel und Propheten sagtl der Apostel Paulus, » Der geıistlıche Mensch aber
beurteıilt es und wiıird doch selber VOIN nı1ıemandem beurte1ilt« Kor Z 15) »Was keın
Auge esehen hat und keın gehö: hat und In keıines Menschen Herz ekommen Ist,
Was Gott bereıtet hat denen, dıe ıhn heben Uns aber hat 65 Gott OTITeNDa: uUrc seinen
(je1l1st« Kor Z.91.) Dıiejenigen, e auftf dıese Weıse verherrlicht sınd, bılden dıe eINZ1-
SCH Autorıitäten In der orthodoxen Kırche Sıe formulhieren dıe Lehrsätze, dıe als Leiftl-
nıen für dıe Heılung der Menschen dıenen und dıe zugle1c auch eiıne arnung sınd VOT

den Quacksalbern, dıe viel versprechen und doch nıchts bleten en 1mM e auf dıe
ngder Herrlichkei (Gjottes In Chrıstus, dıe Jjedermann erlangen WIrd.

»Den Geist dämp nıcht« ess 57 [9)
Wenn der Heılıge Gelst uns »In uUuNseTEeIM Herzen mıt unaussprechlıchem eufzen VCI-

T1tt« Röm 6;20). bedeutet dıes noch nıcht dıe Ghedscha e1 Chrıisti Es gılt
daher, auf dieses ırken des Ge1istes tworten mıt dem unaufhörlıchen 1im
eigenen Geıiste, damıt »der Ge1lst selbst uUunNnseTrTeM Ge1lst Zeugn1s g1Dt, daß WIT Gottes Kın-
der SInd. Sind WIT aber inder, sınd WITr auch rben, ämlıch (ottes en und Miıter-
ben stl, WEeNN WIT denn mıt ıhm leıden, damıt WIT auch mıt ıhm Z Herrlichkeit CI-

en werden« Röm S, 161.) Obwohl diese Antwort WHSCIE eigene Ist, 1st sS1e dennoch
eıne abe (jottes. (Genau das ist C5S, Was der Apostel Paulus meınt mıt selner ahnung:
» Betet ohne nterla|John S. Romanides  260  apostolische Sukzession auch auf das Papsttum aus als Teil ihres Vorhabens um die  Weltherrschaft. Für den Islam ist das Papsttum auch heute noch lateinisch und fränkisch,  und unsere Patriarchen in Neu-Rom, Alexandria, Antiochia und Jerusalem gelten als rö-  misch.  Mangelndes Wissen darüber, wer die Verherrlichten sind und warum sie die unmittel-  baren Nachfolger der Apostel wurden, haben zu der Lücke geführt, die mit dem Dogma  von der Unfehlbarkeit des lateinischen Papstes gefüllt wurde.  i) Propheten und Kirchenväter  Gregor von Nyssa teilt seinen Lesern mit, daß in den Kirchen, die keine Propheten ha-  ben, Irrlehren auftauchen. Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß die Führer dieser Kir-  chen versuchen, mit Gott zu sprechen durch Meditation und Kontemplation statt durch  Erleuchtung und Verherrlichung. Wer Gott verwechselt mit dem Bild von Gott, der  macht sich des Götzendienstes schuldig, ganz zu schweigen davon, daß dies auch eine  schlechte wissenschaftliche Methode ist.  Über die Apostel und Propheten sagt der Apostel Paulus, »Der geistliche Mensch aber  beurteilt alles und wird doch selber von niemandem beurteilt« (1 Kor 2, 15). »Was kein  Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist,  was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben. Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen  Geist« (1 Kor 2, 9f.). Diejenigen, die auf diese Weise verherrlicht sind, bilden die einzi-  gen Autoritäten in der orthodoxen Kirche. Sie formulieren die Lehrsätze, die als Leitli-  nien für die Heilung der Menschen dienen und die zugleich auch eine Warnung sind vor  den Quacksalbern, die viel versprechen und doch nichts zu bieten haben im Blick auf die  Erfahrung der Herrlichkeit Gottes in Christus, die jedermann erlangen wird.  k) »Den Geist dämpft nicht« (1 Thess 5,19)  Wenn der Heilige Geist uns »in unserem Herzen mit unaussprechlichem Seufzen ver-  tritt« (Röm 8,26), so bedeutet dies noch nicht die Gliedschaft am Leibe Christi. Es gilt  daher, auf dieses Wirken des Geistes zu antworten mit dem unaufhörlichen Gebet im  eigenen Geiste, damit »der Geist selbst unserem Geist Zeugnis gibt, daß wir Gottes Kin-  der sind. Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miter-  ben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit ihm zur Herrlichkeit er-  hoben werden« (Röm 8, 16f.). Obwohl diese Antwort unsere eigene ist, ist sie dennoch  eine Gabe Gottes. Genau das ist es, was der Apostel Paulus meint mit seiner Mahnung:  »Betet ohne Unterlaß ... Den Geist dämpft nicht. Prophetische Rede verachtet nicht«  (1 Thess 5,17.19.20). Paulus ermahnt uns mit diesen Worten, dafür zu sorgen, daß wir  Tempel des Heiligen Geistes bleiben, indem wir festhalten am ununterbrochenen Her-  zensgebet unseres Geistes, um durch die Verherrlichung zu Propheten zu werden. Kir-  chenväter wie Chrysostomos sagen deshalb: »Laßt uns nicht glauben, wir seien ein für  allemal Glieder am Leibe Christi geworden«!.  l Migne, PG 60,23: J.S. Romanides, Tö TpOokAaTtOpLKÖV ÄlLApTNLLA, 1.Ausgabe Athen 1957; 2. Ausgabe  Athen 1989, S. 173.Den Gelnst dämpfit nıcht Prophetische ede verachtet nıcht«
(1 ess 57 187A Paulus ermahnt uns mıt diıesen Worten, aliur SOTSCIL, daß WIT
Tempel des eılıgen (elstes bleıben, indem WIT festhalten ununterbrochenen Her-
zensgebet uUNSCICS Geistes, urc dıe Verherrliıchung Propheten werden. Kır-
chenväter Ww1e Chrysostomos deshalb »Laßt Uunlls nıcht glauben, WITr selen eın für
lemal Glhlieder eı sS{u geworden«

1gne, 60,23 Romanıdes, TO NPONATOPLKOV ÜULOAPTNLO, . Ausgabe en 195 7: . Ausgabe
en 1989, 173
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DiIie aufltfe mıt W asser ZUT Vergebung der Sünden 1st ein unvergänglıches Geheimnnis;
denn die Vergebung Gottes In ezug auf UuNseTE Krankheıt ist eiıne gegebene Tatsache
und bıldet den Anfang der Heılung DIie aulfe mıt dem Gelst aber 1st nıcht eın CI-

gänglıches Geheimnis:; denn das unaufhörliche Herzensgebet kann der eiıne besıtzen,
während der andere 6585 nıcht besıtzt oder vielleicht auch verloren hat INa 191008 aber
darauf eingeht oder nıcht, der Heılıge Ge1lst wirkt trotzdem im erzen er Menschen, ob
S1€e NUun Chrıstus lauben Oder nıcht Miıt anderen Worten gesagtl Die 1e (Gjottes ruft
alle ohne Unterschied, aber nıcht alle

Wer auf dıesen Ruf nıcht tworteLl, darf sıch nıcht der uUus1ı10nN ıngeben, eın Tempel
des eılıgen Ge1lstes und e1in 1€' eıs{ı se1n, und andere daran nıcht
hındern Dıiejenigen, die die Erleuchtung erlangt aben, beten
während ihrer Gottesdienste als Tempel des eılıgen Gelstes und als Glhıeder er
stl, daß auch diıejen1gen, dıe noch keıne Glhieder SINd, olchen werden und daß
ehemalıge Gheder wıeder Glıeder werden; denn urc dıie auiltfe mıt W asser ZUT erge-
bung der Sünden alleın wırd dıes nıcht gewährleıistet.

Synoden

a) Ihr rsprung
Der Ursprung des S5Synodalsystems 1eg (1) ın der VON Propheten, dıe OS 16-

der Gemeıninde g1bt, und (2) be1 den Aposteln, welche dıe VO ihnen gegründeten Ge-
meınden beaufsıchtigen.

Aus dem Kreıis der opheten gingen In den Gemeıinden der Bıschof und dıe Altesten
hervor. Die UIS1IC über geographısche Grupplerungen der Gemeıninden HIe dıe ApO-
stel wurde weıtergefü Ur dıe gemeiınsame Beaufsiıchtigung der Gemeılinden HTE
Bıschofssynoden, dıe iıhren eigenen erus der Erleuchteten und Verherrlichten
1SCNOTe wurden daher Nachfolgern der Apostel

Es gab eıne Zeıt, dıe Gemeınden, W1Ee ZU e1ıspıie. dıejen1ıge VO La0dızea (Offb 3,
rasch wuchsen, daß S1e als albwegs normal ANSCHOMUIMNECHN wurden, solange S$1e

der UTIS1IC standen. Es offensıichtlıch dıesem eıtpunkt, daß Gemeınunden
VON Altesten anstelle VON Bischöfen geleıtet wurden, da CS nıcht genügen Verherrlichte
für alle Geme1uinden gab

Daß dıe 1SCHNOTe Aaus der Schar der Verherrlichten gewählt werden mußten, 1st In der
orthodoxen Tradıtion eıne orderung bıs 1Ns un gebliıeben, dıe besonders
VO eılıgen Dıonys10s Areopagıtes unterstutz wurde. DiIe opheten aber lösten sıch
allmählıich VO Gemeıindeklerus, zentrale Persönlichkeıiten werden., Was dann als
Mönchtum bekannt wurde. Aus dem Mönchtum kam der achwuchs für das Bıiıschofsamt
und für dıe S5Synodenpräsidenten, dıe Patrıarchen, Metropolıiten und Erzbischöfe

DiIe Hauptaufgabe der Bıschofssynoden bestand In der Örderung der Heılung der HBr-
leuchtung und der Vervollkommnung der Verherrlıchung Üre dıe Vo Unterstützung
er dieser Aufgabe dıenenden ogramme. Das setizte dıe Wahl und Ordınatıon D
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eigneter Kırchenväter VOTaUus und den Schutz der Gläubigen VOT den Quacksalbern, deren
Theorien VONN der Heılung und ervollkommnung wegfü  en Oder S1€e verhınderten.

Gerade der Identität VON Heılung und Vervollkommnung in allen, dıe erleuchtet
und verherrlicht SINnd, hat dıe Orthodoxı1e nıemals eiıne Lehrautorität als VON oben
Eingesetztes angesehen. Weıl diese allgemeıne Erfahrung auf der Tatsache basıert, »daß
6S unmöglıch 1st, das esen Gottes In Worte fassen, und noch unmöglıcher, Gott
egreifen«, konnte den Verherrlichten nıemals Spaltungen geben des Ge-
rauchs verschıedener Begrıffe, solange dıese ZEI: Erleuchtung und Verherrlıchung führ-
ten Die Spaltung zwıschen den Befürwortern und den Gegnern des ekenntn1isses VOIN

Chalkedon ıst eın e1ıspie afür, daß dıe eiıne Seıte dıe leiche aCcC auf verschledene
auszudrücken vermochte, während dıe andere Seıte LUr eıne einz1ge Ausdrucksweilse

gelten 1eß

D) Synoden und Zivilisationen

Dıie hellenıstische Zivilısation der Römer
Die aCcC der Erleuchtung und Verherrlichung hat nıcht [1UT den Verfolgungen stand-

gehalten, sondern auch das Römische e1ic besiegt S1e wurde das Herzstück der e-
nıstıschen Ziviliısation. Hıstoriker, dıe mıt dıeser Tatsache nıcht vertraut SInd, können den
Eınfluß dieser Realıtät auf dıe Gesellschaft nıcht verstehen. Das Krıterium, das AaUus$s-

schlaggebend W, dalß das Römische e1i1cC den orthodoxen Glauben und se1ıne Praxıis In
das römiısche eCc einfügte und das 5Synodalsystem ın dıe Admıinıstration des Re1i-
ches integriert wurde, unterschied siıch kaum VOIN der heutigen staatlıchen Unterstützung
der Arzteschaft und dem Schutz der Bevölkerung VOT Quacksalbern Relıgi1onen und
Dogmen, dıe VO der Erleuchtung und Verherrlichung wegführen, wurden nıcht 11IUT als
eiıne Gefährdung des Seelenheils angesehen, sondern auch als nıcht förderlich für Jene
Bürger, dıie ZUT Veränderung der Gesellschaft beıtragen konnten.

Der Beıtrag, den dıe Erleuchteten und Verherrlichten für dıe hellenistische Zivilisation
1M Ööstlıchen und 1m westlichen Teıl des Römischen Reıiches geleistet aben, Warlr viel
größer als dıe Hıstoriker annehmen konnten, auch WC vieles VOIN den Erwartungen des
Reıiches sıch als utopısch erwlesen hat

DIie Behauptung, daß das Römische e1ic und seıne hellenıistische Zivılısation ersetzt
worden se]en Hre das »byzantınısche« e1ic und eine »byzantınısche« Zıvılısatıon, 1st
weıter nıchts als eine Karıkatur DIie Verherrlichung bıldete das Herz- und Kernstück
ohl In den östlıchen als auch In den westlıchen Teılen des Römischen Reiches Diese
Überlieferung VOIN Heılung und ervollkommnung stieß be1 den germaniıschen Eroberern
VOIN West-Rom nıcht auf das geringste Interesse. In Ost-Rom aber wurde diese Tradıtion,
dıe nıcht »byzantısch«, sondern apostolisc Wäl, weıter gepflegt.

Die fränkısch-lateinısche Zivilisation
Die Tränkıschen Könıge der Merowinger CITANSCH zunächst das Vetorecht be1 der Wahl

der römıschen 1SCHNOTIe Bald darauf erlangten S1e auch das( diese 1ScChHNO{fe CI-
HNECIMHNMEN el entdeckten s1e, daß S1E eiınen Gewıinn machen konnten, WENN S16 das B1
schofsamt denjen1ıgen verkauften, der me1lsten eld alur bot. In diıeser eıt verlo-
ren dıe römiıschen 1SCHNOTe 1Im Frankenreich dıe Verbindung mıt der Erleuchtung und mıiıt
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der Verherrlichung. el geistliıchen Realıtäten lebten aber weiıter 1m erus, den
Mönchen und 1m Volk Die karolingischen Franken en sıch der 1INC. als 1SCHNOIe
aufgezwungen mıt der besonderen Verantwortung, dıe römische Bevölkerung, die Jetzt
auf dıe uie VO Leıbeigenen herabgesunken W kontrolheren. Lateiınısche Könıige
und Herzöge machten dUus der apostolıschen Sukzess10n eın Vorrecht ihres Standes
Wenn klaven und Bürgerliıche dagegen rebelliıerten, wurden S$1e mıt der
bischöflichen Armeen zurechtgewıesen.

Keın einz1ger Vorstoß der Franken in Lehrfragen während des und Jahrhunderts
suchte Informatıon und usKkun be1ı den Römern, deren Bekenntnis S1e 1m übrıgen iın
den Hıntergrund drängen suchten. Die Franken WaTenNn damals S nıcht dıalogfählig,
denn S1€e unwı1ssende Barbaren mıt dem unglaublıchen Selbstbewußtsenn, Gottes
auserwähltes olk se1n, und der Überzeugung, Augustinus sel1 der beste Lehrmeister
In en wichtigen Glaubensfragen. Leıder aber hat der Bıschof VON 1ppO cdıe bıblısche
Erleuchtung und Verherrlichung nıcht verstanden.

Eınige Jahrhunderte spater begannen dıe Franken dıe edeutung der Kırchenväter der
ökumeniıschen Konzıle erkennen. S1e unterwarfen S1e. ihrer eigenen Iradıtion und 1N-
terpretierten S1e. VON Augustinus her. er sahen S$1e nıcht und dıe Lateıiner können
das DIs auf den heutigen Tag immer noch nıcht dıe Erleuchtung des Herzens und dıe
Verherrliıchung der Gläubigen, sowohl das Ite als auch das Neue estamen und
dıe Kırchenväter reden S1ıe erkannten nıcht und erkennen 65 immer noch nıcht, dalß 6S

gılt, dıe selbstsüchtige je ın eıne selbstlose 1e€ umzuwandeln. Sıe meınen auch
weıterhın, dıe au Gottes vermöge dıe Sehnsucht des Menschen nach 1364 eIirle-
1gen, und das Fehlen der au (Gottes mache den Menschen unglücklıch.

Dıie westliche Zivilısatiıon
Eınıige Zweıge der Reformatıon brachen deutliıcher als andere mıt dem Ira  sch-late1-

nıschen Christentum und kehrten zurück ZUT Rechtfertigung uUurc den Glauben, dıe eine
abe des eılıgen Gei1istes 1im Herzen des Menschen ist Die letzte Erklärung zwıschen
Lutheranern und rthodoxen über Kanon und Inspiıratıon der eılıgen Schrift anerkennt,
daß die Rechtfertigung eine abe des eılıgen (Ge1lstes 1mM Herzen der Gläubigen 1st, dıe
1mM irdıschen en Urc die Verherrliıchung vollendet wiırd. Das sollte sıch als rößter
Schritt in dıie richtige ıchtung erweılsen nıcht 11UT im 1C auf eıne Wiıedervereinigung
der rchen, sondern auch 1m k Y 6 auf dıe weıtere Entwıcklung der westlıchen Zivilısa-
t10n.

4) Schlußfolgerungen
Sowohl dıe fra  sch-lateinısche als auch dıe westliche Zivilısatiıon und der siam sınd

tändıg beherrscht SCWESCH VON der uCcC nach dem ucC ber gerade diese Tra  €e1
ist dıie urzel er indıvıduellen und gesellschaftlıchen >  el Wenn nıchts dagegen

wird, fü  S S$1e Interessenkonflıkten auf en Ebenen der Gesellschaft,
ZUT Ausbeutung des Menschen und der Natur 1ELKO den Menschen. Moderne Wiıssen-
schaft und echnologie sınd In den Dienst dieser Krankheıt gestellt worden und drücken
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sıch In eiıner Konsumgesellschaft AaU>S dıe uUurc dıe soz1lalen Strukturen nng und natur-
1C Reichtümer der atur bıs ZU etzten ausbeutet.

Es gelang der Menschheıt, cdIe urc dıe Krankheit In der ergangenheıt verursachten
Zerstörungen überleben Unsere Generatıon hat dıe Möglichkeıt ZU ersten Mal ın der
Geschichte der Menschheıt, Uure eın nukleares Ere1gn1s oder urc eine ökologıische
Katastrophe sıch selber vollständıg zerstoren

Die orge un  d Überleben der Welt und das Wohlergehen der Gesellschaft könnte eıne
LÖösung erzwıingen in ezug auf dıe nukleare und ökologısche Selbstzerstörung. Asketi-
sche Zurückhaltung ist dıe naheliegende Lösung.

DIie bıblische Botschaft, daß (1) dıe Jagd nach dem MC dıe Krankheıit der Mensch-
heıt ıst und (2) dıe Therapıe Reiniıgung, Erleuchtung und Verherrlichung 1st, sınd Zzwel
Offenbarungswal  eıten, welche dıe Gesellschaft nıcht ignorlıeren darf.

Gerade das ıst aber auch der Schlüssel ZUT Einheıit In der Verherrlichung, WOTUN Chrı1-
STUS in Johannes 17 bıttet, damıt cdıe Welt glaube.


